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zuſammen Häuſer 499 Einwohner, 3—1 —72 Stunden Ent
fernung von der Kirche Geſammtza 224 Häuſer mit 1544
Einwohnern

Mit Ausnahme der enſeits des Traunſee's gelegenen, zur
Gemeinde Gmunden gehörenden Häuſer der Karbachmühle und
der Eiſenau, gehören ſämmtliche Ortſchaften und Häuſer zur Tts  2
gemeinde Tr aunkir chen

Theils Uferebene, theils Hügelgebiet, Iſt jedoch der Arr.
bezirk Traunkirchen mit der Ort

ſchaft Mühlbachberg gebirgiges
Terrain.

Die Bewohner nähren ich kümmerlich von den V  chiffahrt
Fiſcherei und von den Holzarbeiten ur die Salinen, und auch
von der Verfertigung anderer Holzwaaren nuul x Ortſchaf
ten haben genügenden E  au

Eine beſondere Eigenthümlichkeit bietet Traunkirchen hin
ſichtlich der Weiſe Ule dort die Frohnleichnamsprozeſſion att⸗
findet denn dieſelbe wird bei günſtigem etter auf dem Oee 9E·
halten großen Schiffe iſt ein Altar aufgerichte
Prieſter, Miniſtranten, Muſiker Honoratioren umgeben denſelben;
andere Schiffe und Nachen begleiten das Hauptſchiff mi dem
Altarsſakramente: auf drei gewiſſen Höhen des See's wird jedes  2  —
nal innegehalten; die begleitenden Schiffe verſammeln ich, das
Evangelium wird gefungen und Alle empfangen knieend den
Segen

V  chluß olg

Gregor VII und Pius
Eine beantwortete Paſtoral Conferenz

77 ſind euer 4  ahre, fſeitdem Gregor VII den äpſt⸗
lichen beſtiegen hat Es ſoll Em Vergleich zwiſchen ſeinem
Pontifikate und jenem unſeres Papſtes iu LX angeſtellt werden.
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1e vorliegende Paſtoral⸗Conferenzfrage wäre  L. Emne Le
Aufgabe für chriſtlichen Plutarch Bekanntlich hat der
eide utarch, der ironea II öntine erſten Jahr
Underte eboren war und um 120 geſtorben iſt ne anderen
erken „Biographien“ berühmter Griechen und Römer geſchrie—
ben, und mmier Eenmen Griechen und Römer nebeneinandergeſtellt
und verglichen elche Aufgabe waäre  RA. das für ihn als Chriſt
zwei berühmte Päpſte, wie Gregor und Pius
erglei ſtellen reilich, um gleich dem Gegenſtande etwa
vorzugreiſen, I der erglei von der damaligen und etzigen
Zeit nur zum Theile h mehr nur Bezug auf die äuße⸗
ren Bedrängniſſe der ＋ Das innere Elend Wwar zur Zeit
Gregor VII emn größere (an erwäge die traurigen Er chei

der Prieſterehe und der Simonie die ma E
die meiſten Biſchöfe der Braut Gottes dadurch anthaten, daß ſie
ſich die chmählichſte Knechtung von Seiten der gewaltthätigen
Großen der Welt ohne allen Widerſtand gefallen ließen und ſo
die Kirche emnme Abhängigkeit brachten E ſie Mu went
gen Zeiten hat ausſtehen müſſen

In der vorgelegten rage werden vorzugsweiſe die Punkte
zemeint ſein, orin etde Pontifikate und Elde Päpſte ſich glei
chen Anderſeits, weil die rage eißt, Eln Vergleich werde
geſte zwiſchen dem Pontifikate Greg ors VIIL und jenem unſeres
Papſtes Pius werden auch die Unähnlichkeiten nicht ausge⸗
ſchloſſen ſein Daß gerade dieſe viele ſein würden, rklärt ſich
er Das Pontifikat Gregor VII auerte 14 Jahre, von
1073 bis Qt 1085 das unſeres Vaters ereits vom

Fun 1846 bis jetzt zudem eilen neueſter Zeit die Ereig  2
mit der Schnelle des Dampfes dahin und ſind die Verbin⸗

dungen wiſchen Ländern und ei  en viel enger und leichter
Ich will ui zurückgreifen auf das Vorlehen der beiden

Päpſte dor Antritt des Pontifikates, da die rage nur von hrem
Pontifikate redet, und will Aehnlichkeitspunkte aus eiden
Pontifikaten bringen.



473

Eine Aehnlichkeit ſich ſchon der X Nach der
Beiſetzung Alexander rief der römiſche Klerus und das olk
„Der Petrus wählt Hildebrand 3u ſeinem Nachfolger 46 Um

der bekannten Verordnung Nicolaus II vom aAhre 1061 zu HE·
nügen, gaben alle Kardinäle, wie die übrigen Kleriker ihre Zu
immung. Die Wahl Pius LX ging, ſeit ein paar Jahrhun
derten unerhör mit ſolchet Schnelligkeit vor daß ſie nach

dreitägigen, eigentlich zweitägigem Conclave ſchon entſchie
den war und Eenne Qute Zuſtimmung des Volkes erfolgte

Hildebrand nahm 0 die
Fußſtapfen des erſten deutſchen Papſtes Gregor treten und zUum
dankbaren ndenken ſeinen Lehrer Gregor VI den amen
Gregor Maſtai erretti der, ahre 1792 geboren,
die leidenvollen Pontifikate Pius VI und VII vor ſich 0
nannte ſich Hinblick auf ſie Pius Er agte glei an

ſeinem Krönungstage (21 Juni) das rophetiſche Wort „  eute
beginnt die Verfolgung 46

Beider Pontifikat iſt fortwährende Reihe vV0
Kämpfen gegen falſche oder gefährliche, oder ſchädliche Prin
Ctpien, gegen wirkliche oder beabſichtigte Unterdrückung der Kirche,
für die Freiheit und die Unabhängigkeit des päpſtlichen Stuhles
und der rau Chriſti.

Es ieg gewi nicht der Abſicht der rage, M den ge
wöhnlichen Tugenden Glaube, Gottvertrauen U elde
großen Männer vergleichen Bezüglich der Li ebe man

glauben, wäre ern großer nter chied ius iſt bekannt als
Mann der Milde und Liebe, während Gregor VII äufig
als Tyrannen ſchildert ein die Ahre Liehe war M Gregor
nicht minder groß Wie leuchtet die hervor aus ſeinen ſchönen
Briefen die fromme athilde, Königin von England
an die hochherzige Mathildis von Toskana, 10 ſelbſt aus ſeinem
Benehmen Heinrich Schon ſein Vorgänger war nahe
daran geweſen Heinrich ERcommuniciren, der inde Schuld
auf u häufte; doch wartete Gregor geduldig ange zu,
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Beſſerung hoffend und erſt als Heinrich die frevelhafte That be
Jänner abzuſetzen undging, den legitimen 2

dieſe Abſetzung ihm I empörender Weiſe anzukündigen, wurde ETr

vom Papſte Excommunicirt Und wieder ließ der Papſt ſich her
bei, obwohl ET vorausſehen konnte, daß die Eu  En Stände S

ihm ſehr übel nehmen werden, Heinrich, da freiwillig 5  U Ca
noſſa ſich emnmer Buße unterworſen hatte (Die übrigens nicht 0 er⸗

ſchrecklich wal als nan ſie ſchildert denn beim kürzeſten Tage
„Bußhemd“ über den Kleidern daſtehen und dann ſich 1 die

warmen Wachſtuben zurückziehen wollte italieniſchen Klima
nicht ſo viel heißen ließ, ſage ich, der ſich herbei, Heinrich

Banne Oszu prechen Und ſpäter, als die Deutſchen bereits
Rudolph von Schwaben zum Gegenkönige gewählt hatten, zögerte
Gregor ange Zeit ihn anzuerkennen, was 16e eutſchen hr
ſehr zum Vorwurfe n  en noch IMmmer hoffend Heinrich au

beſſeren Weg bringen
IW Tugend, Iu der ſich beide Päpſte gleichen, kann

nicht unerwähnt eiben, die un N g
keit mM Vertheidigung der wahren Principien Beide haben ihre
Grundſätze oft und offen au 5 9 eſprochen, Gregor B Iu

ſeinen vielen Briefen Die Kirche ſagt CY muß jeden Preis
aus dem Stande der Knechtſchaft und des Verderbniſſes
ſie muß aus dem oche den weltlichen ewalt, velche ſie zu
chändlichen Zwecken mißhraucht befreit werden Dieß 3u bewir—

ken ieg beſonders dem Papſte ob dem Träger der höchſten
geiſtlichen Gewalt Auch K  5  nige und Fürſten tehen wegen Ver—
letzung der göttlichen Geſetze unter dem Berichte der Kirche un
ihre ergehen offenkundig und für die Kirche verderblich, können
und müſſen auch ſie zur Buße ermahnt gerichtet und IäM Alle
der Noth éxcommunicirt werden, doch U threr Schonung ſoll leß
ni von den Biſchöfen thre andes ſondern von dem Papſte
ſelber 9Eſchehen.

Im 49 Briefe, 11 II  . beklagt Gregor die dama—
igen Leiden der Kirche: 77 O ft ſchon habe ich ott gebeten, mich
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entweder aus dem gegenwärtigen Leben zu befreien, oder durch
mich unſerer gemeinſamen Mutter nützen, jedoch hat mich
Qaus meinen großen Leiden nicht befreit, und mein Leben hat nicht,
wie ich wünſchte, jener Mutter, mit der ET mich verbunden hat,
genützt. Die orientaliſche Kirche iſt vom Glauben abgefallen
und wird durch die Unglänbigen von außen her E  m ur
man ſeinen lick nach Weſten, —  üden oder Norden, ſo nde
man kaum irgendwo Biſchöſe welche auf die re eiſe ihr
Anit rlangt aben, oder deren Lebenswandel den Anforderungen
desſelben entſpricht, E von der Liebe 3u Chriſtus und nicht

weltlichen rgeize In ihrer Amtsführung beſeelt werden;
nirgens ürſten, E  6 Gottes ore threr eigenen und

Die Menſchen, unterdie Gerechtigkeit dem Gewinne vorziehen.
denen ich wohne, Römer, Longobarden, Normannen ſind, wie ich
S ihnen oft ſage, ärger als Uden und Heiden. Und .
ich mi ſelbſt etrachte, ſo finde ich mich durch das Gewicht
meiner Sünden ſo gedrückt, daß mir keine andere offnung des
Heiles rig leibt, als in der Barmherzigkeit hriſti allein.
Denn würde ich nich hoffen, ein zu einem eſſeren Leben zu
gelangen und der Kirche zu nützen, ſo würde ich gewiß nich
n Rom eiben, wo ich, Ott iſt mein euge, gezwungen
ſeit wanzig ũ  ahren ohne So kommt es daß ich wiſchen
Schmerz und Hoffnung, von denen erſterer ſich täglich erneuert,
etztere aber ſich gar 3u ſehr vermindert, von tauſend Stürmen
erfaßt, gleichſam erben lebe.“ Man merkt * dem Briefe an,
daß Hildebrand ihn geſchrieben, ehe Er Gregor VII war In
alerno nicht gar ange vor ſeinem ode Tklärt 7 In ſeinem
nen Vermächtniſſe e geſammte Chriſtenheit: „Nur da
rum hat ſich der mich rhoben und verſchworen, weil ich
bei der dringendſten Gefahr der Kirche mich habe entſchließen
müſſen, ſie aus threr Knechtſchaft zu rheben Während dem
ärmſten Cv iſt, ſich nach den Geſetzen ihres Landes
und threm illen ehelich zu verbinden, ſoll eS der Kirche, der
Braut Chriſti und unſerer Mutter, erwehr „

ſein, ihrem Bräuti
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game anzuhangen Niemals durfte ich Ugeben, daß Häretiker,Ehebrecher und Eindringlinge ſich die Söhne der Kirche CPT.  2
en und die Schmach threr Vergehungen auf ſie übertrügen.“

Pius hat die leitenden Principien oft ausgeſprochen in
ſeinen Anreden, feierlichen Allocutionen, Encycliken, beſonders In
der Encyclica „Quanta CEUra“ mit dem beigeſchloſſenen Syllabus.
Wie Gregor VII Ur ſeine drei Dekrete Simonie, Kon  2
kubinat des Klerus und Inveſtitur alle unſaubern Elemente
und anderſeits alle Mächtigen, welche ber ＋e Kirche herrſchen
ollten, ſich den am gerufen hat, ebenſo hat Pius
durch den einzigen Syllabus die Wuth und den Haß des geſamm

·

—
ten Liberalismus ſich heraufbeſchworen.

Keiner der beiden Päpſte hat ſich irgend wie herbeigelaſſen,

e.
dem anerkannten E 3u vergeben, irgend eine Conceſſion

zu machen, 1e das Gewiſſen verletzt Gregor VII. that
Ni als Heinrich im päpſtlichen Gebiete mit ſeinen Trup
pen hauſte, 9⁴ nicht, als Heinrich uim Sommer bis

ihn in Rom belagerte, 9 S nicht, als beim Vor⸗—
dringen Heinrichs In die Stadt nach der Engelsburg üchten
mußte und dort elagert wurde Gerade in dieſer öchſten Be⸗
drängniß ſagte Gregor, ELY gehe auf Heinrich's Anerbietungen
ein, wenn EL, Heinrich, und der Kirche Genugthuung
eiſten wolle; auch erklärte er: „Keiner meiner Vorfahren hat
von einem Könige größere Zugeſtändniſſe erhalten, als ich von
Heinrich erhalten würde, wenn ich Pfade des Rechtes ab⸗
veichen wollte ( ich fürchte das Drohen der Gottloſen nichtund t lieber mein Lehen opfern, als zum Böſen ſtimmen.“

ius iſt ui in der Engelsburg belagert, aber
eingeſchloſſen im Vatikan eder rüher noch jetzt ließ ſich

abdringen, was wider die Rechte des U  E und der
IV war Was EL bald Anfangs geſagt „Ich kann wohl das
er der Revolution werden, niemals aber erde ich ihr eit⸗
ſchuldiger ſein“, hat gehalten, ließ ſich zu keiner unrechten
Conceſſion herbei, nich da die Revolution m Rom ihn bedrohte,
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ni da er flüchtig Gabta war Sein „non 8S8SUmus“ hat
getreu gehalten Auch hat ausdrücklich den Satz (80 des

Syllabus) erworfen Der römiſche kann und ſoll ſich
mit dem Fortſchritt dem Liberalismus und der modernen Civili⸗
ſation erſöhnen und vergleichen

Beide Päpſte ſind glei beharrlich Wahrung der Un⸗
hä ke des päpſtlichen Stuhles ſo kämpfen

können für die Unabhängigkeit und reihei der Kirche Darum
hat Pius wenn auch der Gewalt weichen mußte,
jeden Angriff auf das Gebiet (patrimonium Petri),
als Mittel dem hl Stuhle reie Bewegung ver chaffen, mmer

feierlichſt proteſtirt egen alle Staatsgeſetze, we die E  E,
die reihei der Kirche beeinträchtigen, iſt mahnend war
nend verdammend aufgetreten Den Satz, nach welchem man

jetzt vielfach aude hat ET ausdrücklich verworfen (39 des Syl⸗
labus), daß der als der Urſprung und die Uelle aller
Rechte ern ſchrankenloſes E beſitze

Die Sorge für die Unabhängigkeit des Stuhles zeigte
Hildebrand üher fchon Bekanntlich ET nach Beilegung
eines Schisma dreier Päpſte mit ſeinem Lehrer Gregor VI nach
Deutſchland und zufrieden mM Clugny Als der vom Kaiſer
5 Papſte deſignirte Biſchof Bruno von bul ihn aufforderte,
Ut ihm nach Rom 3u gehen, wollte Hildebrand nich beſonders
aus dem Grunde weil Bruno ui canoniſch gewählt und eS
ſchon der dritte Fall Et daß der päpſtliche ur kaiſer⸗
lichen Einflu beſetzt werde Wie früher mächtige Familien die
Beſetzung des römiſchen —  tuhles ſich angemaßt könnte ſie ſo
leicht en von Kaiſern Uſurpirtes Recht werden Erſt als Bruno
zu Fuß nach Rom pilgerte, Am dort ſich wählen laſſen,
begleitete ihn Hildebrand Um nderes hieher Bezügliche zu
übergehen, El Uur noch erwähnt, daß S hauptſächlich Urch ilde⸗
ran Einfluß geſchehen, daß colau II das erühmte Wahl
dekret 1059 und erließ, welches das 0  Le den Car  2
dinälen übertrug.



478

Für die Unabhängigkeit der 1 kämpfte aber Gregor
ganz beſonders, da ſie Aus der damaligen tiefen Abhängigkeit
herausriß Die Verſuchung war ſeit Karl dem zum erſten
Male an die Regenten herangetreten, b Ii die Kirche Unter
dem taate ſtehe. Das durchzuführen, diente die Inveſtitur und
5 ogar mit Ring und Stab, dem Zeichen der geiſtlichen
Gewalt Die rche wurde E ganz Iu den Lehensverband hin⸗
eingezogen, die Biſchöfe und Aehte leiſteten ogar den Lehenseid.
Wie bei dieſer Lage der Dinge die Simanie zu verhindern,
nur verhindern, daß die unwürdigſten Kreaturen U den Bi
ſchofſtühlen gelangten? Wie el verbreitete ſich die falſche Mei  —
N  I mit Ring und ad verleihen egenten geiſtliche Ge
walt Doch ich kann alles dieſes übergehen, da 5  u gut
bekannt iſt

Gregor erlebte den Sieg bei dieſem Kampfe gegen die Ge⸗
waltigen der Erde nicht, aber ſeine dee wurde ſiegreich, denn
was In den Ei gelegt iſt, iſt ewig Pius den Triumph
erleben wird Wer weiß 8 7 Nach menſchlichem Ttheile iſt
S wohl Ui wahrſcheinlich. Aber, wie immer CS ſei, die dee,
für die EeL kämpft, wird ſiegen, und wie Gregor, ird der EV
ende Piu agen können: LDilexi justitiam t 0d1 iniqui-
Abenl

Eine Aehnlichkeit, die ich nicht übergehen kann, iſt die, daß
S beiden äpſten gegeben war (reſpective gegeben iſt) ihre
rope im Leiden 5 zeigen. Gerade Iäm Leiden zeig ſich der
wahre äubige, der wahre Chriſt. Bei eiden Päpſten ſehen
wir in der I. der Leiden dasſelbe Gottvertrauen, ieſelbe Ruhe,
dieſelbe Ergebung. E Schmach, welche Verfolgung, welche
Drangſale bi zuu Flu bis 5  U Einkerkerung mußten (toe
erdulden! Sind die Letden des einen oder des anderen größer?
Wer önnte das ſagen? Länger andaͤuernd ſind jedenfalls die
Pius Seine Feinde haben 6 ni blos auf ihn, auf ſein
Gebiet, ſie aben S auf di 9  el irche, auf das ganze p  e
Chriſtenthum abgeſehen. Da war nich ſo bei Gregor VII
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Seine Feinde wollten blos daß der alte Schund und Miſt daß
Simonie und Konkubinat des Klerus bleiben, daß die Kirche
ſich gefallen laſſe, daß ihr den nächſtbeſten Unberufenen als
Abt oder als Biſchof aufdringe, daß ſie die gefügige Magd des
S  taates, agen wir richtiger, der weltlichen Gewalthaber bleibe
afür hatte aber Gregor den Schmerz, ſehen, wie die
feilen Biſchöfe, einri Kreaturen, orms 1075 ſich ſei
ner, des Papſtes ſetzung herbeiließen und nuur zwei Biſchöfe,
Adalbero von rzburg und Herman von Metz, den Muth hat
ten, ſich gegen dieſes höchſt uncanonit che Verfahren erklären

Selbſt der Proteſtant Neander ſagt bei dieſer Gelegenheit
ie ſehr dieß eweiſe, daß die Biſchöfe und Aebte ſich nur

linden Werkzeugen der Macht gebrauchen ließen Gregor VII
mu erleben, wie Heinrich dahin brachte, daß um Pfingſten
des ũ  ahres 1080 19 Biſchöfe Mainz dem Papſte den ehor
ſam aufkündeten; ELr mu erleben, daß lombardiſche Bifſchöfe auf
dem Conciliabulum Brixen ihm Gegenpapſt aufſtellten
emen III.) Bis zur Abſetzung, bis zUum Schisma haben
ſe Pius 76* ärgſte Feinde, Cavour, Smar 20 eS noch
nicht getrieben

Wenn der almiſt agt (Plalm 12. „Secundum
multitudinem dolorum MéeoruI Consolationes Puae Cdifiea-
verunt aulMAN TrEGG. ſo dürfen wiu bei eiden Päpſten
tehmen, daß tröſtender Balſam von oben ihre Seelen gekom⸗
men 0 Außen hin hat ius gar manchen ro den Gre
gor nicht hatte ich Uuu die btelen Beweiſe der ***  iebe und
Anuhänglichkeit — gläubigen Volkes ihn, den Statthalter
geſu Chriſti und Eln gau großer Troſt Iſt und hleiht der treue
Anſchluß des geſammten Episcopates an Hun Oberhaupt

Ein paar andere Aehnlichkeiten will ich nunr kurz berühren
Offenbar Y Al Zeit beider Päpſte das Streben hervor
Deutſchland Erne Art N al irch gründen Heinrich'
lan zerfiel Ob Reinkens auf den Flügeln Bismarl's ſich noch

Primas altkatholiſchen Nationalkirche inaufzu⸗
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ſ

indeln vermag, wenn auch nur auf momentane Dauer, wird
die Ukun zeigen

Beide Päpſte aAben ihr Augenmerk ſehr auf den Drient
gerichtet Gregor mit dem Gedanken um, ſich e Spitze
me Kreuzheeres zu ſtellen, eil die efahren ah, die von
Seite der Türken dem Abendlande drohen. Pius hat bald nach
Beſteigung der cathedra Petri enne eigene Congregation für die
Angelegenheiten der Kirche Orient eingeſetzt, ETr hat den Pa
riarcha un Jeruſalem wieder mit Verpflichtung zUr Reſidenzhergeſtellt, eil ꝗ die Regung der Geiſter IWM riente ſich der
katholiſchen 11 zunelgen ſah Leider hat große Macht
den günſtigen Zeitpunkt überſehen, um die Regung IM rient
günſtig für die katholiſche Kirche 3u fördern und unter  2
ſtützen

Endlich hat das Pontifikat des mnen wie des andern zu
Ausſcheidung fauler, erſtorbener oder hochmüthiger Glieder

aus der Kirche und 3u Scheidung der Geiſter für und wider
die Kirche beigetragen

Um den Vergleich vervollſtändigen, önnte man hinzu⸗
fügen, daß Gregor VII nicht egönnt war, ſo viele Bisthuü  —

und apoſtoliſche Vikariate zu errichten wie Pius ſo oft
ter Mal) E viele Biſchöfe 3u ſich nach Rom berufen eine

ſo feierliche Dogmatiſation wite die der immaculata COnceptio
vorzunehmen, ern allgemeines und ſo zahlreiches Con⸗

cilium zur Herſtellung der Auctorität berufen und ſelbes am
December 1869 3u eröffnen ſage, vorzugsweiſe 1  Al Her

ſtellung der Auctorität denn wie Johannes von Müller ſei
ner Zeit agte „Unſere Zeit ertran Mangel des hiſtori⸗
chen Sinnes“ ſo kann un ETIM Zeitalter agen, daß ES
erkranke aus Mangel der Anerkennung der Auctorität.

Gregor VII hat tM Gegenſatz gegen die frühere Knechtung
der Kirche ur irdiſche Gewalthaber den päpſtlichen Stuhl M
der tellung nach Uhen au Höchſte gehoben; ſeinem
eſen nach itſt der Primat iisut erſelbe
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Gregor iſt der Begründer der ſogenannten mittelalterlichen

Papalhoheit, die, wie man ſagen pflegt, in Innocenz III
thren Culminationspunkt erreichte. Sie ＋ für jene Zeit ehr viel
utes, iſt aber nicht eine weſentliche Sache, kann daher brüber.
gehen und iſt vorübergangen.

Pius hat einer Zeit, In der das Papſtthum nach
Außen ſehr niedergedrückt erſchien, die höchſte Würde desſelben,
die in ſeinem innerſten Weſen legt, ausgeſprochen, nämlich deſſen
Infallibilität (in wie weit, iſt ekannt), eine Prärogative, die,
wie ſie vom Anfange da war, auch dauern wird, ſo ange die
Kirche auf Erden beſteht, alſo bis ans nde der Tage.

Hiemit möge der Vergleich beider Päpſte ſeinen Abſchluß
nden

neratur
Dir Schuſter Handbuch zur bibl. Geſchichte des en und

Neuen Teſtamentes. Aufl., bearbeitet von Dir Holzammer.Mainz. Kirchheim. *  —5 Lieferung.
Bereits tm dieſer theologiſchen Ouartalf chrift 1873,

9⁴, ff., wurde obiges Handbuch tn den erſten zwei Lieferun⸗
gen, In welchen damals vorlag, beſprochen und gilt alles das,
was über die Anlage des Werkes, die Darſtellung und Auffaſſung
der Geſchichte, wie ſie ſich tn dieſem Lehrbuche zeigte, uim Allge
meinen geſagt wurde, auch vollkommen von den oben angezeigten
drei Lieferungen, mit welchen die Geſchichte des en eſtamen⸗
tes abgeſ

oſſen iſt Auch dieſen Theil des ſchönen erkes zieren
ziemlich viele Abbildungen, von welchen 1E bemerkenswertheſten
ſind Der ſiebenarmige Leuchter ant Triumphbogen des tu
in Rom; der Berg Hor, ichem, die bei den Hebräern in der
heil Muſik gebrauchten Inſtrumente ſehr au  Lli das rab⸗
mal David's nach Sepp), Karmel mit der Eliasgrotte, das
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